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"So was wie in Skandinavien,dasgeht doch bei uns in Frankenschonvon der Mentalität hernicht", so dachtendie Auf-
sichtsratsmitgliederder WBGNürnbergauf einer ExkursionnachStockholmvor einigenJahren,bei demsie ein gemein-
schaftlichesWohnprojektvon mehrals40 Seniorenbesichtigt hatten. Soäußertensieesauchvor der Pressein Nürnberg.
Und wurden überrascht:Kurzdarauf meldetesich"OLGA".Sonennt sich die Projektgruppe"Oldieslebengemeinsamaktiv",
und man kamins Gespräch.

DasersteGesprächdauertegleichzwei
StundenundhinterherhatteerdasGe-
fühl,mitdieserGruppeseisoeinProjekt

möglich.Soerinnert sich Dieter Barth,Leiter
der Öffentlichkeitsarbeitder WBGNürnberg.
Barthübernahmals Projektleiterbei derWBG
die Verhandlungenmit der Gruppeund be-
treut siebisheute.DieWBG,mit rund20.000
WEdasgrößteWohnungsunternehmenin der
Stadt,beschreibter als traditionell offen für
Neuerungenam Wohnungsmarktund weist
auf Projektewie autofreiesWohnen,frauen-
freundlichesWohnen und das schon 1989
eingeführtebetreuteWohnenhin.

Die Mitgliedervon "OLGA"hatten zum Zeit-
punkt diesesGesprächsbereitsmehrereJahre
Suchenacheiner geeignetenImmobilieund
einige Enttäuschungenhinter sich.Zunächst
wollte manetwaskaufen,daserwiessichals

Die OLGAsmit dem NürnbergerOberbür-

germeisterDr. Ulrich Maly und der damali-
gen BundesministerinRenateSchmidt

nicht finanzierbar.Einigesprangenab, weil
sie doch lieberauf dem Land lebenwollten.
Die restlicheGruppehatte da schonziemlich
konkreteVorstellungenentwickelt. Gemein-
schaftlichesWohnenbetrachtetdie Unterneh-
mensführungals ein wichtigesProjekt.Barth
vermutet:"Vielleichtist dasaucheineLösung
für Wohnenim Alter!" Im Bestandsind rund
ein Drittel der Mieterälterals 60 Jahre.

Bald nach dem erstenGesprächzeigte man
den Fraueneinigein FragekommendeObjek-
te. EinAltbau imStadtviertelNordostbahnhof
sagte ihnen zu. Anne Görtz,74, vom OLGA-
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Projektbeschreibtdie Planungsphase:"Dann
haben wir angefangenzu planen und zwar
großzügigmit 80"Quadratmeter-Wohnungen.
NacheinigerZeit hat unsdie WBGmitgeteilt,
dassdas Projekt'teidernicht realisiertwerden
kann. Der Quadratmeterpreislag bei etwa
24 DM. Daskonntenwir nicht bezahlen.Wir
habenbeschlossen,unsereAnsprücheherun-
terzusetzen,unddasHaussozu lassenwie es
ist,mit denkleinenZimmern.Dannhattenwir
plötzlichelf Wohnungen.InderGruppewaren
wir jedochnursieben.Dazukam,dassdieWBG
mit derRenovierungdesHauseserstbeginnen
würde,wenneinunterschriebenerMietvertrag
vorlag.WirsindeineGbRund haftengesamt-
schuldnerisch,auchfür leerstehendeWohnun-
gen.Einigenvon unswarschonetwasmulmig
zuMute,dochesistunsgelungen,vierweitere
OLGAszufinden,diezuunspassen.Wirhaben
weiterhinversucht,Zuschussefür unserProjekt
zu bekommen,unteranderembeimOberbür-
germeisterder Stadt Nürnberg.Leidersind
die gesetzlichenBestimmungenderzeitnoch
immerso,dasssolcheVorhabennicht geför-
dert werdenkönnen.OberbürgermeisterMaly
leiteteunserKonzeptan dasBundesministeri-
umfür Familien,Senioren,FrauenundJugend
weiter. Ministerin RenateSchmidthat unser
ProjektalsförderwürdigundalsModellprojekt
anerkanntund einen Zuschussvon 175.000

Eurobewilligt. DieserBetragwurde von der
WBGvoll auf die Mieteangerechnet,sodass
wir nunmehreinenMietpreisvon6,20Europro
Quadratmeterzuzahlenhaben."

DerUmbaudesHausesinderChemnitzerStra-
ßezumgemeinschaftlichenWohnprojektwar
für die WBGeine neue Erfahrung,so Barth:
"WirhabennochkeinBauvorhabensointensiv
begleitetwie OLGA."Als Projektleiterwar er
in ständigemKontaktmit der Gruppe,die an
derGestaltungderWohnungenmitwirkte.Das
HauswurdeüberAußenfahrstuhlundLauben-
gänge barrierefreizugänglichgemacht und
hinterdemHausein Gartenangelegt.

OLGAhat als GbReinenMietvertragmit der
WBGundzahltmonatlichca.4.000 EuroKalt-
miete. Die Mietkostenzahlendie Mitbewoh-
nerinnenjeweilsauf ein gemeinsamesKonto

ein und rechnenauch die Nebenkostenun-
tereinanderab. Die Gruppeentscheidetüber
die Belegungfrei werdenderWohnungenund
trägt das Leerstandsrisikofür ein halbesJahr.
OLGApflegt denGartenselbst.

Bishergab es in der Gruppenur vorüberge-
hende Erkrankungen,bei denen man sich
gegenseitigunterstützte.Anne Görtz,die 24
Jahre lang in einem Krankenhausgearbei-
tet hat, erläutert,dassdie Gruppeauch bei
schwererenErkrankungenversuchenwill, zu-
sammenwohnenzu bleiben:"Wir wollen so
lange bleiben,wie es irgendnur geht. Wenn
es nötig wird, holen wir Pflegevon außen.
WennjemandinsKrankenhausmuss,kannsie
danachwiedernachHause,auchwenn noch
Betreuungnotwendigist.Grundkenntnissein
der Krankenpflegehaben wir uns in einem
Pflegekursangeeignet.Wirmöchtenin diesem
Hausbleiben,biswir sterben,und hoffen,dass
wir esschaffen."

Inzwischenwohnendie 58 bis76 Jahrealten

Mitgliedervon "OLGA"schonseit zweiJahren
in einemHausim NürnbergerStadtteil Nord-
ostbahnhof.Bislanggab es keinenWechsel.
Die OLGASsind inzwischenmedienerfahren,
Zeitungenund Fernsehenberichtenüber das
Projekt.Görtzist zuversichtlich,dassauch in
ZukunftkeineWohnungim Hausleer stehen
wird: "Anfragengibt esviele.Dochwir wollen
allesehraltwerden.Deshalbisteswohlbesser,
selbstinitiativ zu werdenund neueGruppen
zugründenodersichbereitsbestehendenan-
zuschließen."

ZumGemeinschaftslebengehört ein Gemein-
schaftsappartement.Görtz:"Da kochen wir
auchmalgemeinsam.Daswird späterwichti-
ger,jetzt kochtjedenochfür sich.Wir treffen
unsjedenMittwochum 19Uhr umOLGA-spe-
zifischeDingezubesprechen.Außerdemtagen
dort der Literaturkreisund die Teilnehmerin-
nen am Gedächtnistraining.Selbstverständ-'
lich werdenauchregelmäßigFestegefeiert."
Die WBGplant mittlerweileein Folgeprojekt
in Nürnberg.
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